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Mai. Ebendafelbit fiel im Jahre 1841 der heißefte Tag auf den 24. Mai

(mit 200R.), im Jahre 1842 aber auf den 19. Auguft (mit 210NR.).

Solche Anomalien zeigen deutlich, wie fehr die Luftwärme außer den Ins

folationgverhältniffen noch won anderen mächtig influirenden und veränderlichen
Factoren bedingt werde. Wenn am 22. Ianuar 1846 zu Frankfurt am Main

eine Wärme von 81/,0R. herrfehte, fo konnte diefe hohe Temperatur unmöglich

direct durch die Sonnenftrahlen hervorgerufen fein, und zwar um fo weniger,

als jener Tag ein durchaus bewölkter Negentag war; die damals herrfchenden

Südweftwinde hatten die Wärme offenbar aus jüdlicheren Gegenden zugeführt;

eben fo wie die verhältnigmäßig niedrige Temperatur des 14. Mat nur das
Refultat rauher Nordoftwinde war.

Somit ift denn flar, daß theoretifche Betrachtungen nicht genügen, um
die Elimatifchen Verhältniffe eines Landes zu beftimmen. oder den Gang der täg-

lichen oder jährlichen Temperaturfhwantungen zu ermitteln. Die wahre Ber:

theilung der Wärme auf der Erdfugel läßt fich nur durch zahlreiche, Jahre lang

fortgefeßte Beobachtungen genügend ermitteln. Humboldt hat hier den für
alle Naturwiffenfchaften einzig und allein zur Wahrheit führenden Weg der Inz

duction zuerft mit Erfolg betreten. WUuf feinen Reifen auf beiden Hemifphären

hat ev mit unermüdlichem Eifer zahlreiche Thatjachen gefammelt, und durch
geiftreihe Combination we Thatfachen zuerft eine wiffenfchaftliche Meteoro-
logie begründet.

Stündliche Beobachtungen. Zur Löjung vieler meteorologifcher

Fragen ift e8 von Wichtigkeit, daß an verfchiedenen Drten die Beobachtung der
Temperatur der Luft von Stunde zu Stunde oder wenigftens alle zwei Stunden

während des Tages fowohl als während der Nacht wo möglich eine Reihe von
Jahren hindurd) fortgefeßt werde. Die ältefte derartige Beobahtungsreihe ift

die, welhe Chiminello zu Padua während eines Zeitraumes von 16 Monaten
machte. Später wurde eine ähnliche Beobachtungsreihe auf Brewfter’8 Ber:

anlaffung auf dem Fort Xeith bei Edinburgh angeftellt. Gegenwärtig ift die

Wiffenfhaft im Befiß einer ziemlichen Anzahl folher Beobachtungsreihen, unter
denen wir die zu Halle, Göttingen, Münden, Kremsmünfter, Prag,

Brüffel, Greenwich, Apenrade, Rom, der karifchen Pforte, Beters:

burg, Nertfhinst, Barnaul, Bombay, Madras, Rio-Saneiro, Frank:
fort-Arfenal bei Philadelphia, Infel Melville u. f. w. hervorheben.

An mehreren Drten, z.B. zu München und zu Prag, wird der Gang des
Thermometers durch eigens dazu eingerichtete Inftrumente aufgezeichnet. Die

Befchreibung diefer von Lamont und Kreil fehr zwecmäßig und finnreich con-
ftruirten Inftrumente würde ung hier zu weit führen; wir müffen deshalb auf
die » Befchreibung der an der Münchener Sternwarte verwendeten neuen Inftrus
mente und Apparate von Lamont,« München 1851, und den dritten Band
der » Brager Beobachtungen « verweilen.

Wenn man die ftündlichen Beobachtungen einzelner Tage betrachtet, fo
fcheint der Gang der Temperatur ein ziemlich vegellofer und von einem Tage
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zum anderen oft wechfelnder. So geben z. B. die beiden unterften feingezoge=

nen Gurven der Fig. 198, den Münchener Beobachtungen zufolge, den Gang

der Temperatur am 9. und

Sig. 198. 10. Sanuar 1841. Am
9. Januar ftieg die Tempe:

ratur von 3 Uhr Nachts

(8. San. 15" aftronomifche

Zeit) ziemlich regelmäßigbis

2 UhrNachmittags um 33/4
Grad, um dann bis zum

10. (9. Jan. 16" aftrono:

mifche Zeit) um 4 Uhr Mor:

gens um 12 Grade zu finfen.

Am 10. Januar flieg dann

das Thermometer in un:

regelmäßigem Gange bis

Mitternacht wieder um 99,

Die beiden fein gezeichneten

Eurven der Fig. 199 ftellen
den Gang der Lufttempe:

ratur zu München am 10.

und 18. Juli 1841 dar.
‚Sole Anomalten und

Differenzen laffen fich Leicht

erklären, wenn man bedenft,

daß der Gang der Tempe:

ratur allerdings von der

Stellung der Sonne gegen

den Horizont abhängt, daß

aber die Wirkung der Son-
nenftrahlen wefentlich durch

die Windrichtung, den Bewölkungszuftand des Himmels u. f. w. modiftcirt

werden. Deshalb tritt denn auch der normale Gang der täglichen Tem-

peraturfhwanfungen nicht immer unmittelbar in die Erfcheinung, fondern

er kann nur als Mittel aus größeren Beobachtungsreihen dargeftellt werden.

  

134 Grösse der täglichen Temperaturschwankungen. Nimmt man

aus allen während der Sahre 1841, 1842 und 1845 im Juli zu München
Morgens um 4 Uhr gemachten Beobachtungen das Mittel, fo erhält man 9,9%,

Ebenso ergiebt fih für 6 Uhr im Juli die mittlere Temperatur 11,2%; für
8 Uhr 149, firMittag 160 u. f. w. Die ftark ausgezogene Curve in Fig. 199

ftellt den normalen Gang der täglichen Temperaturfhwanfungen zu München
im Laufe des Monats Juli dar, wie er fi) aus den auf die angegebene Weife

erhaltenen Mittelzahlen ergiebt.


